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Die vorliegende Arbeit untersucht den digitalen Wandel aus der Sicht des sozio-

logischen Neo-Institutionalismus. Dabei wird eingehender untersucht, wie Un-

ternehmen mit den von außen an sie herangetragenen Erwartungshaltungen um-

gehen. Zu beobachten ist, dass von Unternehmen Maßnahmen auf den digitalen 

Wandel erwartet werden und diese ihr unternehmerisches Handeln in Bezug auf 

den digitalen Wandel legitimieren müssen. Unklar ist, ob Unternehmen diese 

vorherrschende Meinung zum digitalen Wandel und die Notwendigkeit von 

Maßnahmen als Reaktion unhinterfragt übernehmen.  

Da die erwarteten Reaktionen nicht unbedingt der wirtschaftlichen Logik der 

Unternehmen folgen, werden Entkopplungsprozesse vermutet, bei denen kom-

munikative und unternehmensinterne Prozesse auseinanderfallen. Dies wäre ins-

besondere dann zu vermuten, wenn sich die Unternehmen der beschränkten Ra-

tionalität der erwarteten Maßnahmen bewusst sind. 

Im Zentrum der Arbeit steht eine empirische Untersuchung, die die Argumenta-

tionsgrundlage für die Beantwortung der Forschungsfrage liefert. Dabei wurden 

mittels leitfadengestützter Interviews fünf Kommunikationsentscheider aus Un-

ternehmen befragt, die für die einzelnen Branchen eine Leuchtturm-Funktion 

erfüllen. 

Die Auswertung der Interviews ergab, dass es einen deutlich spürbaren Legiti-

mationsdruck in Bezug auf den digitalen Wandel gibt, der vor allem von den 

Medien ausgeht. Besonders in den Branchen, in denen ein hoher Druck auf den 

Unternehmen lastet, zeigt sich eine Institutionalisierung des digitalen Wandels. 

Jedoch finden die Reaktionen der Unternehmen vorwiegend bewusst statt und 

Entkopplungsprozesse werden gezielt in Kauf genommen, um dem Erwartungs-

druck von außen gerecht zu werden. 

Es zeichnet sich also ein Institutionalisierungsprozess ab, der bereits erste Pha-

sen durchschritten hat. Ob sich der digitale Wandel im weiteren Verlauf als 

normativer Zwang etabliert und welche Erwartungen unter dieser Norm sub-

summiert werden, hängt jedoch auch von der Reaktion der Unternehmen in die-

sem Prozess ab. Vor allem jene Unternehmen, die aktuell unter hohem Druck 

stehen, stellen die Weichen für diesen Prozess. 

Weiter zu untersuchen ist, wie die Institution des digitalen Wandels auf Medien-

vertreter wirkt und welche Motivation hinter deren Aufbau normativen Drucks 

steht. Auch sind eine Untersuchung des laufenden Prozesses und die Rolle indi-


